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Pisa & (inter-)nat.
Schulleistungsver
gleichs-studien

8-jähriges Gymnasium,
Haupt- und/oder
Realschule

1.� 2. Phase
der Lehrerbildung

Ausbildungs- und Schulstrukturreformen

Ausgangspunkte
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ReferendarInnen als Menschen in
privater & beruflicher Entwicklung
Psychologische Dimension
� Supervision (Kirsten Hitter)

ReferenarInnen als „Menschen“
Anthropologische Dimension

� � & � (S.Schmidt/J.Rüger)

ReferendarInnen in ihrem Beruf
Berufliche Dimension

Professionalisierung (Birgit Weyand)

ReferendarInnen in ihrer Expertise 
Inhaltliche Dimension
Lernen im Zentrum (Bertram Thiel)

Tagung
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… zur Einstimmung etwas in die Tiefe …
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(Bildungspolitischer) 
Rahmen
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Ich, seit meiner Jugendzeit
Suchte stets Gelehrsamkeit.
Liebe Kinder, ihr versteht
Nicht, was mir im Kopf rumgeht.
Denn ihr seid, das will ich sagen
Dümmer als ein Straußenmagen.

Hört mir zu und zweifelt nicht,
Weil aus mir die Weisheit spricht.

Liebe Kinder, seid recht gütlich,
Denn sonst werd ich ungemütlich.
Übt Geduld und Nächstenliebe,
Sonst Gibt’s Hiebe!

Quelle: http://de.wikisource.org/wiki/Kasperle-Verse
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LehrerbildnerInnen
Curricula

Bildungspolitik

Forschungsergebnisse

Biographie
Beliefs

Professionsspezifisches Wissen

Erfahrung/Routine

Studierende/Referendare

SchülerInnen

PISA/TIMMS/PIRLS

Eltern
Gesellschaft

Gesetzlicher Rahmen

Kompetenzorientierung Standards

Individualisierung Bildungsungerechtigkeit

LehrerInnen

Leitung

Reformen

Output/Outcome

Uni

Seminar

Schule

Beratung

Fachdidaktik

WissenPerformanz

PolitikerInnen
Christian.Kraler@uibk.ac.at   7.5. 2010

Begriffsfeld
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Die Verständigung auf eine gemeinsame Kultur dient immer auch 
zur Aufrechterhaltung bestimmter Strukturen und damit auch der 
Wahrung von spezifischen Interessen und Macht. Gleichzeitig 
befinden sich Kulturen auch stets in historischen Wandlungsprozess en. 
Entsprechend stehen auch Strukturen formaler Bildungsprozesse 
(Schule, Universität,…) stets im Spannungsfeld von Machtinteressen, 
getragen von Bewahrung und Weiterentwicklung.

(Schnabel-Schüle/Kraler 2008)

„Wer Schulen einrichten darf, wer welche Fächer unterrichten darf, wer 
Schulträger sein darf, wer Lehrer werden darf, welche Fächer und 
Prinzipien den Unterricht bestimmen war über Jahrhunderte hinweg 
nicht etwa nur die Suche nach der besten pädagogischen Lösung, 
sondern eine Machtfrage […].“

(Handbuch der Schulforschung: Zymek 2004)

Geschichte
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� Dominanz ökonomischer Denkmuster und Begründungslogiken
(Wohlstand, Beschäftigung, Wettbewerb,…)

� Globalisierung bzw. Internationalisierung (EU-Ebene)
� Ökonometrisierung (Rankings, Indikatoren [OECD, EU,…],

Standards, Benchmarks)
---------------------------------------------------------------------------------------
Wissensgesellschaft (Verfügungs- & Orientierungswissen) & Medialisierung

Schlüsselqualifikationen � Kompetenzorientierung

Denkfiguren
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The Council has repeatedly emphasised the dual role — social and economic — of education and 
training systems. Education and training are a determining factor in each country's potential for 
excellence, innovation and competitiveness. At the same time, they are an integral part of the social 
dimension of Europe, because they transmit values of solidarity, equal opportunities and social 
participation, while also producing positive effects on health, crime, the environment, democratisation 
and general quality of life. All citizens need to acquire and continually update their knowledge, skills and 
competences through lifelong learning, and the specific needs of those at risk of social exclusion need to 
be taken into account. This will help to raise labour force participation and economic growth, while 
ensuring social cohesion.

Investing in education and training has a price, but high private, economic and social returns in the
medium and long-term outweigh the costs. Reforms should therefore continue to seek synergies 
between economic and social policy objectives, which are in fact mutually reinforcing.

These considerations are highly relevant to the Union's current reflection on the future development of 
the European social model. Europe is facing enormous socio-economic and demographic challenges 
associated with an ageing population, high numbers of low-skilled adults, high rates of youth 
unemployment, etc. At the same time, there is a growing need to improve the level of competences and 
qualifications on the labour market. It is necessary to address these challenges in order to improve the 
long-term sustainability of Europe's social systems. Education and training are part of the solution to 
these problems.

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/site/en/oj/2006/c_079/c_07920060401en00010019.pdf

MODERNISING EDUCATION AND TRAINING: A VITAL CONTRIB UTION TO PROSPERITY AND SOCIAL COHESION IN EUROPE
2006 JOINT INTERIM REPORT OF THE COUNCIL AND OF THE COMMISSION ON PROGRESS UNDER THE ‘EDUCATION & TRAINING 2010’
WORK PROGRAMME (2006/C 79/01)

EU
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http://www.oecd.org/dataoecd/47/61/35070367.pdf

OECD-Project DeSeCo
(1997-2009)
The Definition and Selection of Key 
Competencies
http://www.deseco.admin.ch/

D.S. Rychen and L.H. Salganik (eds.)
Defining and selecting key 
competencies (2001)
Weinerts‘ Concept of Competences

� Kompetenzorientierung
� Bildungsstandards

OECD key competences
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Berufliche Kompetenz bezeichnet die Summe aller Dispositionen, Fähigkeiten,
Fertigkeiten, Wissensbestände und Erfahrungen des Menschen, die ihn zur
Bewältigung seiner beruflichen Aufgaben und gleichzeitig zur eigenständigen
Regulation seines beruflichen Handelns einschließlich der damit verbundenen
Folgeabschätzungen befähigen. (Bernien 1997, S. 25)
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� Fachliche, fachdidaktische, pädagogische Kompetenzen

� Fachliche und didaktische Kompetenzen, organisationale und
systemische Kompetenzen, soziale und personale Kompetenzen

� Personale Kompetenz, Aktivitäts- und Handlungskompetenz,
fachlich-methodische Kompetenz, Sozial-Kommunikative Kompetenz
(Erpenbeck/Rosenstiel 2003)

� Unterrichten, Erziehen, Beurteilen, Innovieren (KMK, 2004)

� Begriffliche Hilfsmittel (Ordnungskategorien), normativ

� Diagnostische, institutionelle, curriculare, Methodische,
Personell-kulturelle, reflexive und evaluative (Girmes 2004)

� Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz, Personalkompetenz-
klasse (Frey 2006)

Kompetenzen-Dschungel
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„Standards für die Lehrerbildung: Bildungswissensch aften“
(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.12.2004) die 
Kompetenzen beschrieben, die in den Ausbildungen für die 
Lehrämter erworben werden müssen.

Ergänzend hierzu hat die Kultusministerkonferenz 2008 die „Ländergemeinsamen 
inhaltlichen Anforderungen für die Fachwissenschaft en und Fachdidaktiken in 
der Lehrerbildung“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.10.2008 i.d.F. 
vom 08.12.2008) verabschiedet. Sie bilden eine weitere Grundlage zur Sicherung 
der Qualität der Ausbildung wie auch der Mobilität der Lehramtsanwärterinnen und –
anwärter. Die 19 darin enthaltenen Fachprofile umfassen die Beschreibung der im 
Studium zu erreichenden Kompetenzen sowie die dazu notwendigen einzelnen 
inhaltlichen Schwerpunkte. Sie sind auf die Fächer der allgemeinbildenden 
Lehrämter bezogen;

http://www.kmk.org/bildung-schule/allgemeine-bildung/lehrer/lehrerbildung.html

Standards &
Kompetenzen
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Befunde
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Unterricht:

Helmke 2008Meyer 2004Helsper/Böhme
2008

SchülerInnen: Einzelstudien – internationale Schulleistungsvergleiche

Schule: Schulentwicklung & Schulleitung
Bonsen et.al.
2002

Lehrerforschung:

Rothland
2007

Nolle 2004

Befunde
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„Leider liegen gerade zu diesem Bereich [2. Phase], der für erste Einblicke 
in die Struktur einer Berufsgruppe immer sehr aufschlussreich ist, kaum 
Daten vor. Das Statistische Bundesamt verweist auf die Zuständigkeit der 
Länder, da Seminardaten Bildungsdaten seien, die Länder aber stellten 
dem Statistischen Bundesamt aus verschiedenen Gründen nicht immer 
Daten bereit, so dass eine fundierte vergleichende Analyse nicht wirklich 
möglich ist.“ (Walke 2007, S. 32)
http://www.stifterverband.info/wissenschaft_und_hochschule/lehre/lehrerbildung/die_zweite_phase_der_lehrerbildung.pdf

Blömeke 2009: 
„Gerade wird erst damit begonnen, das Wissen von Studierenden, 
Referendaren und praktizierenden Lehrpersonen standardisiert zu
testen und die Ergebnisse mit Merkmalen der Lehrerausbildung in
Beziehung zu setzen. (S. 489)

Blömeke 2008: für die universitäre LB liegen nur marginale Daten vor.

Befunde
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Einigkeit darüber, welche Kompetenzen 
Standards darstellen (sollen) und wie eine 
umfassende Messung derselben möglich ist, 
besteht nicht. 

„Guter Unterricht“, „guter Lehrer“, „guter Schüler,“
� Frage der Messbarkeit, …

„je genauer operationalisiert, umso unklarer“
(~epistemische Unschärferelation)

Befunde
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Kompetenzdiskussion (Bildungspolitik)

„Bildungsstandards stellen ein wichtiges Instrument der Qualitätssicherung im Bildungsbereich 
dar. Sie legen jene Kompetenzen fest, die Schülerinnen und Schüler bis zum Ende einer 
bestimmten Schulstufe vorweisen sollen. Dabei handelt es sich um Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Haltungen, die für die weitere schulische und berufliche Bildung von zentraler Bedeutung sind.“

… PISA/TIMMS/PIRLS

Frage nach Leistungsfähigkeit nationaler Schulsysteme, indirekt LB
� Lehrer „verantwortlich“

z.B. Lehrqualität klärt bis 15% der gemessenen Varianz bei Schülerleistung,
(Lehrplannah bis 25%)

Wie weit kann guter Unterricht evidenzbasiert sein?

� Standards als Maßstab, um Ausprägungsgrad spezifischer Kompetenzen
messen zu können (Definitionsmacht, Zielkriterien).

Kompetenzen & 
Bildungsstandards
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Kernveranstaltung Unterricht
� SchülerInnen
� LehrerInnen
� DirektorInnen

Steuerungsebene: internationale Studien Ö

Neu: 
Universitäten: aktuell Stifterverband & ZfL Uni Trier,
Birgit Weyand: Erhebung von Grunddaten zu Zentren für Lehrerbildung in Deutschland 2010.
Jutta Walke: Die Zweite Phase der Lehrerbildung. Ein Überblick über Stand, Problemlagen und

Reformtendenzen (2007).
http://www.stifterverband.org/wissenschaft_und_hochschule/lehre/lehrerbildung/

Oelkers, J. (2009). “I wanted to be a good teacher…” Zur Ausbildung von Lehrkräften in Deutschland
http://library.fes.de/pdf-files/studienfoerderung/06832.pdf

… relativ gute Befundlage

Befunde
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Lehrerbildungsstrukturen
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� Spannungsfelder
Selbstbestimmung – Fremdbestimmung

Konstruktion – Instruktion
beurteilen – begleiten

- Was ist das Ziel der LehrerInnenbildung?
- Was sind Ihre persönlich en Wünsche & Ziele?
- Welche Wünsche & Ziele haben die Studierenden ?

Wunsch &
Wirklichkeit
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LehrerbildnerInnen

Curricula

Bildungspolitik

Forschungsergebnisse

Strukturell-organisationaler
Rahmen

Biographie

Beliefs

Professionsspezifisches Wissen

Erfahrung/Routine

Studierende/Referendare/LehrerInnen

SchülerInnen

PISA/TIMMS/PIRLS

Eltern

Gesellschaft

Gesetzlicher Rahmen

Fokus
LehrerbildnerInnen
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LehrerInnenbildung – Inhalte :

• Planung, Durchführung, Evaluation von Unterricht
• Kompetenz(orientierung): Diagnostik, Beratung, Soziales,…
• …

� Polyvalenz, Professionalisierung, Internationalisie rung ,…

Formalisierte/institutionalisierte Aus-/Fort-/Weiterbildung in
gesellschaftlich em Kontext mit unterschiedlichen
� Ansprüchen
� Widersprüchen
� Idealen
� Funktionen
� Interessen (Macht., Weltanschauung,…)

System
Lehrerbildung
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- Selektion : Zulassung zu Studium und/oder Beruf
- Allokation : Wahl/Zuweisung der adäquaten schulformspezifischen Ausbildung

- Legitimation : Berechtigung zur Berufsausübung (Zertifizierung)
- Professionalisierung : professionsspezifisches Verständnis der Berufsgruppe

und berufsbiographische Entwicklung des Individuums

- (Bildungspolitische) Systemsteuerung

(Gesellschaftliche) Funktionen der Schule (Fend 2006) 
� Funktionen der LehrerInnenbildung (Kraler 2008):

Selbstähnlichkeit der Subsysteme …

Funktionen der
Lehrerbildung

Christian.Kraler@uibk.ac.at   7.5. 2010
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Funktionen
der Schule

Funktionen
der LB

Funktionen
d. Seminars



33

Christian.Kraler@uibk.ac.at   7.5. 2010

1 2 3 4 5

Uni &
Seminar

L  e  h  r  e  r  b  i  l  d  n  e  r  I  n  n  e  n

Schaltstelle
LehrerbildnerInnen
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� LehrerbildnerInnen als zentrale Akteure der
LehrerInnenbildung

… PISA/TIMMS/PIRLS/Coactiv/…

Frage nach Leistungsfähigkeit nationaler Schulsysteme, indirekt LB
� Lehrer „verantwortlich“

Schaltstelle
LehrerbildnerInnen
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� Selbstähnlichkeit �

Curriculum

Selbstähnlichkeit:
SeminarleiterInnen – Referendare
Referendare/Lehrer – SchülerInnen

Überzeugungen/Wissen/Normen/Werte
� normativ, Direktionalität (L� S), Effizienz, Wirkung

Thema: (Entwicklungs-
und Professionalisuerung-
Freiraum!

Selbstähnlichkeit

SL
HSL FSL

� �
� �
� �
� �

�
�
�
�

Ref

HSL FSL

Studienseminar

Schulunterricht

KG – Schule – Uni – Seminar  – Schule
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� „Vergiss einmal das Zeug das du an der Uni gelernt hast,
in der Praxis sieht das ganz anders aus.“ (Betreuungslehrerin)

� „Und wenn ich mir das dann anschaue, dann ist da vieles was
die an der Tafel dann sagen einfach falsch.“ (Fachdidaktiker)

� „Die glauben alles besser zu wissen und haben aber von der
Praxis überhaupt keine Ahnung, interessieren sich auch nicht
dafür.“ (Seminarleiter)

� „Da sitz ich drin und muss irgend etwas lernen das mir absolut
nichts bringt.“ (Studentin)

� „Der hat das Buch verwendet und wusste nicht einmal, dass der
Autor bei uns an der Uni unterrichtet.“ (Referendar)

� „Die Seminare und Universitäten werden enger zusammen-
arbeiten, um die Ausbildung effizienter zu gestalten.“
(Bildungspolitikerin)

Deutungshoheiten



„Die Fiktion administrativer Planbarkeit
schulischer Lernprozesse“

Defensives Lernen: nicht auf den Lerninhalt, sondern auf die Bewältigung der aus
der Lernanforderung entstehenden möglichen Bedrohung gerichtet. Geht nicht um
Eindringen in Lerngegenstand, sondern Bedrohungsabwendung durch Demonstration
eines Lernerfolgs abzuwehren. Außengesteuert, Anpassung an demonstrierten
Lernprozess und herangetragene Erwartungen � sachentbundene „Lerndemonstrationen“

Expansives Lernen: Begründungskonstellation umgekehrt. Lernaktivitäten nicht an
äußeren Anforderungssituationen ausgerichtet, sondern an sachlichen Notwendigkeiten,
die sich für die Lernenden aus dem Prozess des Eindringens in den partiell noch
unzugänglichen Lerngegenstand ergeben. Erfordert Flexibilität und die Vermeidung von
Einseitigkeit (z.B. Abarbeiten von Aufgabenplantagen) auf beiden Seiten bedingt, dass
Unterricht a priori nicht vollständig oder umfassend planbar sein kann, da jede/r anders
lernt, unterschiedliches Vorwissen mitbringt, über je eigene Stärken und Schwächen verfügt.

Klaus Holzkamp (1927-1995)

Holzkamp, K. (1992). Die Fiktion administrativer Planbarkeit schulischer Lernprozesse. http://www.kripsy.de/texte/kh1992a.html

Selbstähnlichkeit & Deutungshoheit
Folgen
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Momente:
(1) Selbstähnlichkeit der Subsysteme 

(formale Bildung)
(2) Deutungshoheit 

(Normen/Werte, Subkulturen)
(3) Spannungsfeld Individuum – Gruppe

(Kontrolle/Steuerung)

� Struktur (1)
� Normative Aspekte (2)
� methodologisches Moment /Prognostik (3)

Aspekte der
LehrerInnenbildung
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Professionalisierung
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(Initial) Teacher Education: competencies and the underlying discussion

Paradigm of personality Paradigm of Profession

„born teacher“
50-80% of teachers‘ opinion
(Bromme/Haag 2004, S. 777ff.)

„educated teacher“
� professional skill
� competency-based TE

Teacher Education

Paradigms
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Oevermann:
Professionelles Handeln ist Vermittlung zwischen Theorie und Praxis
im Hinblick auf die Lösung von Problemen der Klienten (1996, S. 79)

Das gilt für den Lehrerberuf
� Er ist von seiner inneren Logik her professionalisierbar

B E R U F S B I O G R A P H I S C H E   P E R S P E K T I V E
Expertenforschung (Novize … Experte)
Berufsbiographische Modelle (Dreyfus 1986, Huberman 1991)

Sichtweise: Professionelle Kompetenz der LehrerInnen in einer prozesshafte Entwicklung
� sukzessive Professionalisierung (Selbstähnlichkeit)

Profession

Fried (2004, S. 235):
„Die Lehrerbildung hat sich implizit schon immer an Professionsbildern ausgerichtet
� LehrerIn als „bildender“ Erzieher
� LehrerIn als Wissenschaftler (60er)
� LehrerIn als Experte (90er)
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„Die Professionalisierung ist mit dem Studium nicht beendet, sondern nur
vorbereitet. Alle Professionen im hier gemeinten Sinn kennen eine zweite
Ausbildungsphase, die auf das Studium folgt, in der der Prozess der
Professionalisierung fortführt und den Übergang in eine routinierte
Berufstätigkeit organisiert werden soll.“ (Radtke, 2000)

Profession
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Ansatz des Professionalisierungskontinuum s
(Schrittesser 2006, 2004, Helsper 2001)

zwei oszillierende Modi professionalisierten Handelns 

� unmittelbare Deutungs-, Entscheidungs- und
Handlungsfähigkeit in der Situation

� distanzierte Analysefähigkeit - erfahrungsgesättigtes 
Wissen trifft auf methodisch gerahmte und 
theoriefundierte Reflexion.

Profession
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DIFFERENZFÄHIGKEIT
Der Umgang mit großen und kleinen Unterschieden 

KOLLEGIALITÄT
Die Produktivität von Kooperation 

REFLEXIONS- UND DISKURSFÄHIGKEIT

Das Teilen von Wissen und Können 

PROFESSIONSBEWUSSTSEIN
Sich als Experte/Expertin wahrnehmen 

PERSONAL MASTERY

Die Kraft individueller Könnerschaft 

EPIK
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Entwicklungsaufgaben
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sollen vs. wollen
Instruktion/Konstruktion
Intrinsisch/Extrinsisch

… als Fragen der Subjektorientierung im Rahmen einer
professionsspezifischen selbstähnlichen (!) Ausbildungsphase
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„defensiv“

„expansiv“
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„Eines der größten Probleme der Erziehung ist, wie man die Unterwerfung unter den
gesetzlichen Zwang mit der Fähigkeit, sich seiner Freiheit zu bedienen, vereinigen 
könne. Denn Zwang ist nöthig! Wie cultivire ich die Freiheit bei dem Zwange? Ich 
soll meinen Zögling gewöhnen, einen Zwang seiner Freiheit zu dulden, und soll ihn
selbst zugleich anführen, seine Freiheit gut zu gebrauchen.

Kant: „Pädagogik“ (453:28-37)

Immanuel Kant (1724-1804)

Aufklärung &
Kant
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Robert Havighurst (1900-1991)

Entwicklungsaufgaben als Lernaufgaben (Entwicklung als lebenslanger Lernprozess),
der im Kontext realer Anforderungen zum Erwerb von Fertigkeiten und Kompetenzen
führt, die zur konstruktiven und zufrieden stellenden Bewältigung eines Lebens in der
Gesellschaft notwendig sind.
� Physische Reifung
� Gesellschaftliche Erwartungen
� Individuelle Zielsetzungen und Werte

� Entwicklungsaufgaben als Bindeglied im Spannungsfeld zwischen
individuellen Bedürfnissen und gesellschaftlichen Anforderungen

Entwicklungs-
aufgaben I
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� Subjektiver Bildungsgang:
„Gelerntes“ � individuelle Bedürfnisse

� objektiver Bildungsgang: 
Unterricht, „Lernstoff“ � gesellschaftliche Anforderungen

Sinn machen = irgend eine Form von „Passung“
ENTWICKLUNGSAUFGABEN MÜSSEN (AN)ERKANNT WERDEN

- Nutzen/Brauchbarkeit/Anwendbarkeit (Lebenswelt)
- Freude/Spaß/Motivation/Sinn (Emotion)
- Disposition (charakterlich/biologisch)

� Entwicklungsaufgaben, diese gemeinsam erarbeiten:
Seminar, AusbildnerInnen und ReferendarInnen

Bildungsgang-
forschung
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http://www.wwwords.co.uk/eerj/content/pdfs/6/issue6_2.asp

Meinert A. Meyer . Didactics, Sense Making, and Educational Experience, 
pages 161-173
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Im Rahmen der Ausbildung geht es vor dem Hintergrund extrinsischer, 
curricularer bzw. gesellschaftpolitischer Vorgaben und individueller, 
intrinsischer Interessen bzw. Motivationen darum, jene Entwicklungsaufgaben 
dieser Periode zu realisieren, die für eine später für beide Seiten erfolgreiche 
Berufskarriere notwendig sind. Das Bildungssystem soll eine gute Lehrkraft 
bekommen, die Lehrperson sich in ihrem Beruf erfolgreich und zufrieden fühlen.

(Kraler 2008) 

� defensives und expansives professionsspezifisches Lernen

Entwicklungsaufgaben 
in der Lehrerbildung

Kraler, Ch. (2008). Professionalisierung in der Berufseingangsphase – Kompetenzentwicklung im Lehrerberuf. 
Entwicklungsaufgaben der ersten Berufsjahre und Unterstützungsmöglichkeiten. In: Schulverwaltung spezial, 1(2008), S. 
4-7. 

Kraler, Ch. (2009). Entwicklungsaufgaben in der universitären LehrerInnenbildung - Startverpflegung auf dem Weg zu 
einer lebenslangen Professionalisierung. Erziehung und Unterricht, 1-2, 2009, S. 187-197.
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I. Bildungspolitischer Rahmen
II. Befunde
III. Lehrerbildungsstrukturen
IV. Professionalisierung
V. Entwicklungsaufgaben
VI. Personalisierung
VII. Resümee

Inhalt
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Personalisierung
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Pädagogische wie curriculare Konzepte wirken
nicht aus sich selbst, sondern müssen von
Personen angemessen umgesetzt werden.

Annahme zur
Umsetzung

Differenzierung  – Individualisierung  – Personalisierung
(Diagnostik, Beratung, Beurteilung, …)
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Funktionen der Lehrerbildung sind Aufgaben von LehrerbildnerInnen
� Tradierung & Innovation

Spannungsfeld
LehrerbildnerIn

„Objektive Aufgaben“
gesellschaftlich-

bildungspolitische
(curriculare) Vorgaben

„Subjektive Aufgaben“
Persönliche Expertise, 

eigene (Berufs-)Biographie, 
Berufsverständnis
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Differenzierung (Bönsch 1995): 
zwei  Aspekte
1. variierende Vorgehen bei der Darbietung/Bearbeitung des Lernstoffs

(aus Sicht der Lehrer/Schüler)
2. Einteilung der Schüler in verschiedene Gruppen 

(aus Sicht der Schule, des Staats oder des Lehrers)

Individualisierung = „Differenzierung auf den Einzelfall“ (Meyer 2004)
Berücksichtigung individueller Lernvoraussetzungen im Hinblick auf Lernstoff

LehrerIn

„Inhalt/Stoff“
SchülerInnen

frontal/differenziert/individualisiert

Christian.Kraler@uibk.ac.at   7.5. 2010

Differenzierung,
Individualisierung & …
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Personalisierung geht von der Person, nicht vom Inhalt aus.
� P E R S P E K T I V E N W E C H S E L

… limited common understanding of the concept … . According to the range of 
documents available, it is fundamentally concerned with:
• putting the learner at the centre of the system;
• moulding the system around the learner;
• having high expectations of every learner;
• shaping teaching around the way people learn;
• promoting learning beyond the classroom;
• focusing on developing learning skills and strategies (metacognition); 
• providing clear pathways through the education system
• planning for a combination of independent and collaborative learning; 
• using the learning needs and talents of young people to guide decision making
• allowing for individual interpretations of the goals and value of education.

Sue Field, 2006

Personalisierung
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Arbeitsdefinition Personalisierung :
Personalisierung im Bereich formaler (Aus-)Bildung meint einen Paradigmenwechsel
in der Sichtweise der Bedingungen von Lehr-Lernkonfigurationen. Ausgangspunkt
didaktischer bzw. unterrichts-/ausbildungskonfiguratorischer  Überlegungen ist nicht 
(mehr) das Curriculum, sondern die Person . D.h. (fachliche/professionsspezifische)
Lernprozesse werden vom Individuum her mit den je eigenen biographischen kognitiven
und körperlichen Bedingungen gedacht und designt. 
Ziel ist ein Optimum sinnstiftender expansiver Lernerfahrungen auf Seiten der
Lernenden wie Lehrenden/Ausbildenden, einhergehend mit nachhaltig wirkenden
auch von Außen beobachtbaren Lernergebnissen.

Warum?
Lernen ist ein individueller, von Außen nur bedingt steuerbarer ergebnisoffener Prozess.
Das Ausgehen von der einzelnen Person bietet daher einen optimalen Anknüpfungspunkt
für die Auseinandersetzung mit neuen Erfahrungen.

Wie?
1)Haltungsänderung bei Lehrenden (professionsspezifische Selbstklärung,
bewertungsfreier Raum, Diskursraum, Transparenz, Rogers-Variablen)
2)Adäquate Verwendung integrativer Instrumente (z.B. Portfolio, Beratungssettings,…)

Kraler 2010

Definition:
Personalisierung
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Die Lehrer haben die entsagungsreiche Aufgabe, Grundtypen der Menschheit zu
verkörpern, mit denen es der junge Mensch später im Leben zu tun haben wird.
[…]
Der Schüler lernt alles, was nötig ist, um im Leben vorwärts zu kommen. Es ist
dasselbe, was nötig ist, um in der Schule vorwärts zu kommen. Es handelt sich
um Unterschleif, Vortäuschung von Kenntnissen, Fähigkeiten, sich ungestraft zu
rächen, schnelle Aneignung von Gemeinplätzen, Schmeichelei, Unterwürfigkeit,
Bereitschaft, seinesgleichen an die Höher stehenden zu verraten usw., usw.
Das Wichtigste ist doch die Menschenkenntnis. Sie wird in Form von Lehrer-
kenntnis  erworben. Der Schüler muß die Schwächen des Lehrers erkennen und
sie ausnützen verstehen, sonst wird er sich niemals dagegen wehren können, einen
ganzen Rattenkönig völlig wertlosen Bildungsgutes hineingestopft zu bekommen.
[…]
Der Staat sicherte die Lebendigkeit des Unterrichts auf eine sehr einfache Weise.
Dadurch, daß jeder Lehrer nur ein ganz bestimmtes Quantum Wissen vorzutragen
hatte und dies jahraus, jahrein, wurde er gegen den Stoff selber völlig abgestumpft
und durch ihn nicht mehr vom Hauptziel abgelenkt: dem sich Ausleben vor den
Schülern.
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